
 

 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

Verhaltenskodex der Pfarreien Eschelbach und Wolnzach 

 

Über allem steht bei uns ein 

respektvoller und wertschätzender Umgang!! 
 

Kinderrechte1
 

 

 Wir nehmen die Kinder und Jugendlichen ernst mit 

• ihren Wünschen. 

• ihren Meinungsäußerungen. 

 

 Kinder und Jugendliche entscheiden bei uns selbst, wobei sie mitmachen wollen und wo nicht. 

 

 Wir bemühen uns um altersgerechtes Programm. 

 

Nähe und Distanz 
 

 Unser Miteinander ist geprägt von respektvollem Umgang und großer Wertschätzung. 
 

 Unsere Treffen mit den uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen finden in den dafür 

vorgesehenen Räumlichkeiten statt (diese müssen von außen zugänglich sein) bzw. die 

Leiter/Leiterinnen geben Eltern und Pfarrverantwortlichen die notwendige Information, wo sich 

aufgehalten wird. 
 

 Wir nehmen individuelle Bedürfnisse und Grenzen ernst und achten diese –in Bezug auf einen 

altersangemessenen Umgang. Wie viel Nähe oder Distanz die uns anvertrauten Kinder und 

Jugendlichen brauchen, bestimmen die Kinder und Jugendlichen selbst.2 

 

 Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen gestalten wir so, dass Kinder und Jugendliche keine 

Angst bekommen und keine Grenzen überschritten werden.3 

 

 Wir sind für die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen da, für ihre Empfindungen und 

Stimmungen, die sie mit in unsere Gruppenstunden und Veranstaltungen bringen. Wir nehmen sie 

dabei ernst. Trotz alledem sind wir kein Elternersatz und nicht beste Freunde von ihnen. Und erst 

recht nicht gibt es intime Kontakte zu einen der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen. 

 

 Wir sind uns unserer Vorbildfunktion und Vertrauensstellung bewusst und versichern, dass wir 

dieses Machtgefälle nicht zum Schaden der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen ausnutzen 

werden. 

 

 Die Beziehung zu den Kindern und Jugendlichen wird transparent gestaltet. Es gibt keine 

Geheimnisse mit einzelnen Kindern und Jugendlichen. 

 

 
1 angelehnt an die UN-Kinderrechte 
2 übernommen aus dem Präventionskonzept der Gemeinde St. Laurentius Wuppertal 
3 wörtlich übernommen aus dem Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
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Sprache und Wortwahl 

 

 Wir verwenden in der Pfarrei keine sexualisierte Sprache, machen keine sexuellen Anspielungen. 

Es dürfen keine Bloßstellungen oder abfälligen Bemerkungen erfolgen, sexualisierte und 

Vulgärsprache sind zu unterlassen. Da Ironie und Zweideutigkeiten von Kindern und Jugendlichen 

oft nicht verstanden werden, sind diese ebenfalls zu unterlassen.4 

 

 Wir achten darauf, wie Kinder und Jugendliche untereinander kommunizieren. Je nach Häufigkeit 

und Intensität der Verwendung von sexualisierter Sprache, von Kraftausdrücken, abwertender 

Sprache, sexuellen Anspielungen etc. weisen wir sie darauf hin und versuchen, im Rahmen der 

Möglichkeiten dieses Verhalten zu unterbinden.5 

 

Fehlerkultur – Fehler passieren 

 

 Nichts und niemand auf dieser Welt ist perfekt – wir haben das Bewusstsein, dass wir es auch nicht 

sein können und müssen. 

 

 Wir reden nicht über denjenigen, der einen Fehler gemacht hat, sondern mit ihm. 

 

 Wir machen uns darüber nicht lustig und es wird niemand deswegen bloßgestellt oder ausgegrenzt. 

 

 Wenn Fehler passieren, machen wir uns bewusst, dass nur in den allerseltensten Fällen das Heil der 

Welt davon abhängt und wir deshalb sehr gelassen damit umgehen können. 

 

 Statt Ratschläge zu verteilen, fragen wir bei dem Betreffenden nach, wie diese Fehler in Zukunft 

vermieden oder reduziert werden können. 

 

 Mit Fehlern wird konstruktiv umgegangen. Sie werden offen benannt, eingestanden und 

aufgearbeitet. 

 

 Wenn wir Fehler ansprechen, dann geschieht das ohne ein lautes, böses, verletzendes Wort und vor 

allem auf Augenhöhe. 

 

Umgang mit Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

 

 Wir geben keine Daten von Kindern und Jugendlichen ohne der Zustimmung der Kinder und 

Jugendlichen und deren Eltern an andere weiter. 
 

 Wir verschicken keine Fotos von anderen ohne deren ausdrückliche Zustimmung. 

 

 Wir achten darauf, dass in den von uns einsehbaren Gruppenchats 

•keine Kettenbriefe geschickt werden. 

•keine Beleidigungen und kein Cybermobbing stattfinden. 

 

 Wir achten darauf, dass nur Chat-Gruppen erstellt werden, wenn alle die Möglichkeit haben, direkt 

(über eigenes Handy) oder indirekt (z.B. über das Handy der Eltern) daran teilzunehmen. 

 

 Wir nutzen die Handy-Kontakte z.B. für Terminabsprachen, Suche nach Aushilfen (z.B. beim 

Ministrantendienst), Verteilung von anstehenden Aufgaben, Einladungen zu pfarreispezifischen 

Veranstaltungen etc. 
 

 Bei nicht passendem Verhalten von Chat-Teilnehmern reagieren wir z.B. mit einem kurzen „Stopp! 

Keine Beleidigungen!“ im Gruppenchat und klären anschließend persönlich die Sachlage. 

  

 
4 wörtlich übernommen aus dem Präventionskonzept der Gemeinde St. Laurentius Wuppertal 
5 ebd. 
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Angemessenheit von Körperkontakten 

 

 Körperkontakte sind sensibel und nur zur Dauer und zum Zweck von Pflege, erster Hilfe, Trost und 

auch von pädagogisch und gesellschaftlich zulässigen Spielen/Methoden erlaubt. Wir achten auf die 

Privatsphäre, z.B. bei der Nutzung von Sanitäranlagen.6 

 

 Wenn von Seiten der Kinder und Jugendlichen Nähe gesucht wird (z.B. eine Umarmung zum 

Abschied), dann muss die Initiative vom Jugendlichen ausgehen, es wird von Seiten des 

Erwachsenen reflektiert und kann im vertretbaren Rahmen zugelassen werden. Übermäßige Nähe 

wird nicht zugelassen (z.B. wenn ältere Kinder/Jugendliche auf dem Schoß eines Erwachsenen 

sitzen).7 

 

 Wir achten darauf, dass es keine unerwünschten Berührungen oder körperliche Annäherung gibt, 

insbesondere in Verbindung mit dem Versprechen einer Belohnung oder Androhung von Strafe.8 

 

Intimsphäre 

 

 Möchten wir beim Anziehen zum Ministrantendienst, bei den Erstkommunionkleidern, für die 

Sternsingeraktion oder bei szenischen Spielen in Andachten und Gottesdiensten helfen, fragen wir 

die Kinder und Jugendlichen vorher um Erlaubnis. 

 

 Bei Segnungen von Kindern und Jugendlichen (z. B. beim Kommunionausteilen, bei Kleinkinder- 

und Familiengottesdiensten oder anderen Andachtsformen) fragen wir die Kinder vorher, ob wir das 

dürfen und/oder wir achten auf die Reaktion des Kindes. 

 

 Gemeinsames Umkleiden, gemeinsame Körperpflege und gemeinsames Duschen von Kindern und 

Jugendlichen mit Betreuungspersonen ist nicht gestattet und findet geschlechtergetrennt statt.9 

 

 Alle Schlafräume(-zelte) gelten als Privat- bzw. Intimsphäre der dort wohnenden Personen und 

dürfen nur mit deren ausdrücklicher Genehmigung betreten werden. Dies gilt nicht bei erheblichen 

Regelverstößen seitens der Teilnehmer/innen10 und bei Notfällen. 

 

Zulässigkeit von Geschenken und Belohnungen 

 

 Finanzielle Zuwendungen, Vergünstigungen, Belohnungen und Geschenke an einzelne Kinder oder 

Jugendliche sind nur erlaubt, wenn sie in einem pädagogisch sinnvollen und angemessenen 

Zusammenhang mit der jeweiligen Aufgabe stehen und nicht die Entstehung einer besonderen 

Beziehung untereinander fördern.11 

 

Disziplinarmaßnahmen 

 

 Wenn wir Regeln für den Umgang miteinander in den Gruppen vereinbaren, dann vereinbaren wir 

auch, wie die Konsequenzen aussehen, wenn sich jemand nicht an die Regeln hält. 

 

 Wenn Disziplinarmaßnahmen notwendig sind, dann geschieht das in aller Ruhe und auf 

Augenhöhe. Das klärende Gespräch steht dabei im Vordergrund. 

 

 Bei der Gestaltung unserer Aktionen und Veranstaltungen ist jede Form von Gewalt, Nötigung, 

Drohung oder Freiheitsentzug untersagt, auch wenn der/die Anvertraute diesem zugestimmt hat (z. 

B. bei Mutproben). Auch als erzieherische Maßnahme oder zur Aufrechterhaltung der von uns 

gewünschten Ordnung ist dies verboten.12 

 
6 ebd. 
7 ebd. 
8 aus: Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
9 Wörtlich übernommen aus dem Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
10 ebd. 
11 aus: Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
12 aus: Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
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Verhalten auf Freizeiten und Reisen13
 

 

 Bei allen Veranstaltungen und Aktionen werden die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen von 

erwachsenen Personen begleitet. Zuständigkeiten machen wir auch nach außen hin deutlich. Setzt 

sich die Gruppe aus beiderlei Geschlecht zusammen, soll sich dies auch in der Gruppe der 

Begleitpersonen widerspiegeln. Liegt die Aufsichtspflicht bei unseren Veranstaltungen nicht bei 

unseren Mitarbeiter/innen, bemühen wir uns, Empfehlungen für Begleitpersonen herauszugeben.  

 Übernachtungen finden möglichst geschlechtergetrennt statt. Wir bemühen uns, auch möglichst 

Gleichaltrige gemeinsam unterzubringen.  

 

 Alle, die in der Kinder- und Jugendarbeit tätig sind, übernachten nicht gemeinsam mit anvertrauten 

Personen in einem Zimmer. Ausnahmen aufgrund räumlicher Gegebenheiten klären wir vor Beginn 

der Veranstaltung. Sie bedürfen der Zustimmung der Erziehungsberechtigten und der Kinder und 

Jugendlichen.  

 

 Die Zimmer anderer Personen respektieren wir als deren Privat-bzw. Intimsphäre.  

 

 Es bedarf einer konkreten Absprache innerhalb eines leitenden Teams einer Veranstaltung, wie mit 

dem alleinigen Aufenthalt einer Betreuungsperson mit einem anvertrauten Kind oder Jugendlichen 

bei Shuttlefahrten, in Schlaf-, Sanitär- oder vergleichbaren Räumen umzugehen ist. In Schlaf-, 

Sanitär- oder vergleichbaren Räumen ist der alleinige Aufenthalt eines/einer Leiter/in mit 

einem/einer minderjährigen Teilnehmer/in zu unterlassen.  

 

 

 

 

 

  

 
13 aus: Verhaltenskodex der Diözesan-Kolpingjugend Paderborn 
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Beschwerdeverfahren 
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Die Beschwerdewege sind bei uns klar geregelt 

 

„Beschwerdearbeitskreis Wolnzach“: „Beschwerdearbeitskreis Eschelbach“: 

• Lena Priller  * Evi Kaindl 

• Monika Merkle  * Maria Robin 

• Vitus Rebl  * Hermann Pauly 

• Maria Weber  * Vitus Rebl 

• Pfarrer Maximilian Roeb  * Maria Weber 

* Pfarrer Maximilian Roeb 
 

Der Weg der Beschwerde (Erklärung obiger Abbildung): 

Sie haben eine Beschwerde? 

Dann richten Sie diese mündlich oder schriftlich direkt an eine Person des 

Beschwerdearbeitskreises. 

Oder Sie teilen es einem Gruppenleiter oder einem Pfarrgemeinderat mit und dieser leitet die 

Beschwerde an einen Teilnehmer des jeweiligen Arbeitskreises weiter. 

 

Verfahrenswege: 

Handelt es sich um eine Beschwerde/Vorwurf einer „Grenzverletzung“ (z. B. Missachten von 

Persönlichkeitsrechten, Missachten der Grenzen der professionellen Rolle etc.), dann wird diese 

Beschwerde im Dienstgespräch der Hauptamtlichen (Pfarrer und pastorale/r Mitarbeiter/in) 

besprochen. Daraufhin wird einer der beiden das Gespräch mit dem „Beschuldigten“ suchen und 

um Korrektur des Verhaltens bitten. 

Das Ergebnis des Gesprächs wird wiederum im Dienstgespräch besprochen. 

Außerdem gibt es eine Rückmeldung an alle, die an dem Beschwerdeprozess beteiligt waren. 

 

Handelt es sich um eine Beschwerde/Vorwurf eines 

"sonstigen (sexuellen) Übergriffs“ (z. B. wiederholte anzügliche Bemerkungen oder 

unangemessene Gespräche über Sexualität, abwertende sexistische Bemerkungen, sexistische 

Spielanleitungen, sexistisches Manipulieren von Bildern, wiederholte „zufällige“ Berührungen an 

intimen Stellen etc.), dann wird der Beschwerdearbeitskreis zusammenkommen und dies 

thematisieren.  

Anschließend wird ein Hauptamtlicher (Pfarrer oder pastorale/r Mitarbeiter/in) und evtl. – je nach 

"Schwere" des Vorwurfs – zusammen mit einem weiblichen Mitglied des Beschwerdearbeitskreises 

das Gespräch mit dem „Beschuldigten“ suchen, die Beschwerde vorbringen und zusammen nach 

einer Lösung suchen, wie damit umzugehen ist. 

Das Ergebnis des Gesprächs wird wiederum in den Arbeitskreis zurückgespeist. 

Außerdem wird dem „Beschwerdeführer“ mitgeteilt, was unternommen wurde. 
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Handelt es sich um eine Beschwerde/Vorwurf einer „strafbaren Handlung“ durch eine/n 

hauptamtliche/n kirchliche/n Mitarbeiter/in, wird dies unverzüglich nach Regensburg an die 

Präventionsstelle gemeldet und führt in aller Regel zu einer Anzeige. 

 

Handelt es sich um eine Beschwerde/Vorwurf einer „strafbaren Handlung“ durch eine/n 

ehrenamtliche/n Mitarbeiter/in, dann wird der Beschwerdearbeitskreis zusammenkommen und die 

notwendigen Schritte besprechen. Danach wird versucht, zu einem Gespräch mit dem 

Beschwerdeführenden/dem Opfer zusammenzukommen. 

An dem Gespräch sollen teilnehmen: 

• Pfarrer 

• weiteres Mitglied des Beschwerdearbeitskreises  

• der/die Betroffene und/oder der gesetzliche Vertreter des/der Betroffenen 

 

Das Gespräch wird dokumentiert und der/die Betroffene wird gebeten Anzeige zu erstatten. 

Lehnt der/die Betroffene ab, Anzeige zu erstatten, wird ein Gespräch mit einer Fachkraft für 

Missbrauch (z.B. Landratsamt) organisiert. An ihm sollen teilnehmen: 

• der/die Betroffene und/oder der gesetzliche Vertreter des/der Betroffenen 

• Fachkraft 

 

Von der kirchlichen Einrichtung wird grundsätzlich niemand teilnehmen – außer es ist ausdrücklich 

gewünscht. 

 

Über den Vorwurf/die Beschwerde einer strafbaren Handlung wird IMMER auch die 

Präventionsstelle im Bistum Regensburg informiert. 

 

Ausnahme: 

"Die Pflicht zur Weiterleitung der Informationen an die Strafverfolgungsbehörde entfällt nur 

ausnahmsweise, wenn dies dem ausdrücklichen Willen des Betroffenen bzw. seinem gesetzlichen 

Vertreter entspricht und der Verzicht auf eine Mitteilung rechtlich zulässig ist."14 

"In jedem Fall sind die Strafverfolgungsbehörden einzuschalten, wenn weitere Gefährdungen zu 

befürchten sind oder weitere mutmaßliche Betroffene ein Interesse an der strafrechtlichen 

Verfolgung der Taten haben könnten."15 

 

Hier kommen Sie zum vollständigen institutionellen 

Schutzkonzept der Pfarreien Eschelbach und Wolnzach:  

 
14 Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker uns sonstige 

Beschäftigte im kirchlichen Dienst, Bistum Regensburg, Punkt 34 
15 ebd. 


